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Sie war der Bodyguard von Harald Juhnke
Visagistin Bea Petri hat die Schminkbar gegründet. DieUnternehmerin des Jahres 2012 engagiert sich auch in Burkina Faso.

Interview: Florian Beer

Washat Sie letzteWochebesonders
beschäftigt?
Der Tod meines liebsten Freundes. Er
hat sichEndeNovemberdasLebenge-
nommen.Wir kanntenuns seit 30 Jah-
ren. Ichhabe im letztenMonat sehr viel
gearbeitet undverdrängt, deshalbkam
ich erst nach Weihnachten dazu, die
Trauer zu verarbeiten, und ich bin im-
mer noch dabei. Daswird dauern.

Wasgibt Ihnen imLebenKraft?
Sehr vieles. Vor allem aber positives
Feedback undWertschätzung. Das er-
fahre ich häufig nach Vorträgen, was
mich bestärkt und mir guttut. Wert-
schätzung zu erhalten, ist nicht selbst-
verständlich, schliesslichprobiert doch
jeder seinen Job so gut wie möglich zu
machen.

HabenSie einMorgenritual?
Seit ichmitmeinemMannzusammen-
lebe, bringt er mir jeden Morgen eine
Tasse Kaffee ans Bett. Egal, bei wel-
chemWetteroder zuwelcher Jahreszeit
zündet er eine Kerze an und kommt
zurück insBett.Danngeniessenwir ge-
meinsam unseren Kaffee, hören dabei
Musik und dieNachrichten.

Waswar Ihr ersterTraumjob?
Ich stamme aus einer Apothekerfami-
lie, alsobin ichauchApothekenhelferin
geworden.DenBerufmochte ich sehr,
aber nach meiner ersten Scheidung
brauchte ich etwas Neues. Ich bewarb
mich mit einem gefälschten Arbeits-
zeugnis beim Fernsehstudio im Bun-
deshausals«Schminkerin»undbekam
den Job.Dortbin ich richtig aufgeblüht,
denn ich durfte mit vielen verschiede-
nen und faszinierendenMenschen zu-
sammenarbeiten.

AberSie sindnicht bei dieserTätig-
keit geblieben.
Richtig –anschliessendhatesmichzum
Filmgezogen.NacheinemFilmprojekt
in Zürich wurde ich nach Berlin einge-
ladenundwurdedort schliesslichChef-
maskenbildnerin bei verschiedenen
Filmproduktionen. Nebenbei habe ich
inZürich eine Schule undAgentur auf-
gebaut und Kurse für angehendeMas-
kenbildner angeboten. 2003 eröffnete
ichdie erste Schminkbar inZürich.Zu-
dem arbeitete ich weiterhin an ver-
schiedenen Filmsets und für Fernseh-
produktionen.

WiekameszurSchminkbar?
Als ich in den USA bei einer Filmpro-
duktion engagiert war, gönnte ich mir

einesTages einenBesuch ineinemNa-
gelstudio für eineMassage.Dort sah ich
eineKundin,die sichdieNägelmachen
liess und dabei Kaffee aus einemhäss-
lichen Kartonbecher trank. Das inspi-
rierte mich dazu, einen Kosmetikter-
min kulinarisch zu begleiten. Die Idee
warvonAnfanganklar:Essen,Trinken,
genugPlatz,MusikundkeineMitarbei-
ter in klinischen Klamotten. Das Kon-
zept der Schminkbar habe ich damals
nirgendwo auf der Welt gesehen und
fand damit eine Nische. Ich war über-
zeugt davon und bin es heute noch im-
mer. Der Höhepunkt war, als ich 2012
zurUnternehmerin des Jahres gewählt
wurde. Diese Wertschätzung hat mir
sehr viel bedeutet.

Wasbedeutet Schönheit für Sie?
EinMensch ist fürmich schön,wenner
oder sie einepositiveAusstrahlunghat.
Wenn die Person offen und aufmerk-

sam durchs Leben geht, an anderen
Menschen interessiert ist und zuhört.

Was fasziniert Sie anderKosmetik?
Dass man mit sehr wenig Produkten
undeinfachenHandgriffenein frische-
res Aussehen bekommt. Ich bin keine
Freundin von vielMake-up.Manmuss
auch mal müde aussehen dürfen. Es
gibt viele Frauen, denen es an Selbst-
bewusstsein fehlt und die sich nicht
gerne imSpiegel anschauen.Wenn ich
diesenFrauenhelfenkann, sichbesser
zu fühlen, ist das toll.Oft habe ichauch
Beratungen für Krebspatientinnen ge-
geben. Auch Kriegs- und Vergewalti-
gungsopfer behandelten wir in der
Schminkbar – mit sanften Massagen,
damit sie sichwiederwohl in ihrerHaut
fühltenundneuesVertrauenbekamen.

AnwelchebesonderenBegegnun-
generinnernSie sichgerne?

Mit dem deutschen Schauspieler Ha-
rald Juhnke hatte ich eine besondere
Freundschaft. Als ich in Berlin beim
Film gearbeitet habe, war ich am Set
auch seine Bodyguardin.
Die Berlinerinnen sind auf
ihn losgestürzt und wollten
ihnküssen. Ichhabe ihnvor
diesenKnutschattackenbe-
schützt. Als Schauspieler
ChristophWaltz letztes Jahr
amZürich Filmfestival war,
hat sich meine Tochter hinter den Ku-
lissen zu ihm vorgedrängelt und ihm
einenBrief vonmir gegeben. Ichkann-
te ihn auch aus meiner Zeit in Berlin,
bevor er seinengrossenDurchbruch in
Hollywood hatte. Er konnte sich noch
gut an unsere Zeit erinnern und
schwärmte über die Zusammenarbeit.

SiehabeneineSchule inBurkina
Fasogegründet, dieFraueneine

AusbildungunddenSchritt ausder
Armut insBerufslebenermöglicht.
Wiekamesdazu?
2008 wurde ich von einer Schweizer
Hilfsorganisation angefragt, ob ich in
einer Schneiderschule eine professio-
nelle Ausbildung in den Fächern Kos-
metik und Maskenbild geben möchte.
Schönheit hat in Afrika eine lange Tra-
dition – ein gepflegter Körper, aufwen-
digeFrisurenundschöneKleidung.Die
Menschen laufenoftbarfussumher,da
schmerzen die Füsse auch. Daher ist
ihnen die Fusspflege sehr wichtig. Ich
engagieremich seit 12 Jahren für diese
Schule in Ouagadougou. Dank ihrer
Ausbildung können heute über 600
FrauenbeiNasMode in ihrengelernten
Berufen arbeiten und ihre Familien
unterstützen. Das macht mich sehr
glücklich.FürmeinTundurfte ichviele
Preise in Form vonUnterstützungsbei-
trägenentgegennehmenundmirwurde
2018vomBundeskanzler imNamendes
Präsidenten vonBurkina Faso feierlich
einRitterorden überreicht.

Sie sindeine sehrbeschäftigte
Frau.HabenSieZeit fürHobbys?
Ehrlich gesagt habe ich keine Hobbys.
ZeitmeinesLebenswarArbeitenmein
Hobby. Was ich aber gerne in meiner
Freizeitmache, ist einrichten. Ich rich-
te alle Schminkbars selber ein und su-
che dafür die passenden Möbel. Ge-
meinsam mit einem befreundeten
Schreiner aus Bali suche ich kaputte
undalteMöbel und lassediesevon ihm
renovieren.

HabenSie einVorbild?
Ich bewundere viele kleine Dinge an
vielenverschiedenenMenschen. Jeder
Menschhat doch eineEigenschaft, die
ihn besonders auszeichnet. Mutige
Menschen mag ich. Persönlichkeiten
wieSchauspielerinMeryl Streep,Anita
Roddick, Gründerin der Handelskette
The Body Shop, sowie die junge Um-
weltaktivistinGretaThunbergfinde ich
aussergewöhnlich.

Wiesieht einperfektesWochen-
ende für Sie aus?
Ich liebeverregneteWochenenden, an
denen ichBüroarbeitenerledigenkann,
für die ich unter der Woche keine Zeit
hatte. Ich ladeaber auchgerneFreunde
ein und verbringe Zeitmit ihnen.

Wohin reisenSie am liebsten?
Nach Bali und nach Marokko. Nach
meiner zweitenScheidunghatmir eine
Psychologingewissermassenverschrie-
ben,möglichst weit wegzugehen. Also
reiste ichnachBali. Ichverbrachtedort
eine sehr intensiveZeit.AuchMarokko
ist ein wunderschönes Landmit tollen
Menschen. Das Wichtigste ist, dass
mansichalsGastdenKulturenanpasst.

WasmögenSie am liebstenam
Thurgau?

Die wunderschöne Na-
tur und die tollen zwi-
schenmenschlichen Be-
gegnungen. Ichhabedas
grosse Glück, direkt am
See lebenzudürfen.Mit
meinem Mann und
Hundspaziere ichgerne

zum Arenenberg. Hätte man mir vor
zehn Jahren gesagt, dass ich heute im
Thurgau lebenwerde,hätte ichdasnie-
mals geglaubt.

StellenSie sichvor, IhrLebenwird
verfilmt.Wie lautet derFilmtitel
undwer spielt Sie?
Der Film heisst «Ungeschminkt» wie
mein Buch. Meinen Part übernimmt
Meryl Streep.

Schminkbar-Gründerin Bea Petri in ihrer Stube in Steckborn. Bild: Andrea Stalder

Persönlich
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persönlich
geantwortet

Zur Person

Bea Petri wurde am 23. Juli 1955 in Bern
geboren. Sie wuchs in der Hauptstadt
auf und lebte viele Jahre lang in Zürich.
Nachdem sie im Bundeshaus und in der
Film- und Fernsehproduktion als Mas-
kenbildnerin gearbeitet hatte, gründete
Petri 2003 in Zürich die erste Schmink-
bar mit ihren beiden Töchtern. Heute
gibt es in der Schweiz sieben Schmink-
bars mit über 120 Mitarbeitenden, die
von ihren beiden Töchtern und ihrem
Schwiegersohn geleitet werden. Neben
ihrer Arbeit als Maskenbildnerin enga-
giert sich Petri für die Schule Nas Mode
in Burkina Faso, hält Vorträge, schreibt
für Magazine und wurde 2012 zur
«Unternehmerin des Jahres» gewählt.
Petri ist zum vierten Mal verheiratet und
lebt mit ihrem Mann Thomas Feurer und
Hund Godeli in Steckborn. (fbe)


